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Das Volksbegehren vorm Reichstag .
ilmkNch wird gemeldet : Zlachdem der Reichswahlleiter am

lg . April den Reichsminister des Innern das Ergebnis des Ein -

tragungsoersahrcns beim Volksbegehren des volksentscheidsgesehes
mitgeteilt Hot . hat der Reichsminister des Inaern heute demi

Reichskabinett wegen Einbringung des begehrten Gesetzent -
wurses beim Reichstag eine entsprechende Vorlage gemocht .

Enteignung üer Dürften .
Eine Etappe im Kampf um das VolkSrecht .

Heute nachmittag tritt von neuem der Rechtsausschuß des

Reichstages zusammen . Das Fürstenkompromiß der Regie -
rungsparteien , das vor der Kanzlerreise nach München zu -
stondckam . liegt chm vor . Es soll der endgültige , nach
mochenlangen Beratungen , unter dem moralischen Druck des

Volksbegehrens zustandegekommene Entwurf des Kabinetts

sein . So findet sich die Reichsregierung endlich bereit , zu
erklären , ob sie ihr eigenes Erzeugnis für Verfassung -
ändernd hält oder ob es mit einfacher Mehrheit angenom -
men werden kann . Das Luther - Kabinett ist sich schlüssig
geworden : heute nachmittag wird es im Rechtsausschuß er -
klären , daß es die qualifizierte Mehrheit für das

Kompromiß für notwendig hält .
Das ist nicht die einhellige Meinung der Regierung . Sie

ist in der letzten Kabinettssitzung n u r mit einer einfachen
Mehrheit zustande gekomnunu Der kleinere Teil der
Minister , unter Fühning des Innenministers , stimmte dagegen ,
der größere Teil , beeinflußt weniger vom Reichsjustizminister
als von seinem Staatssekretär Joel , stimmte dafür . Der Chef
der Bureaukratte des Reichsjustizministeriums hatte schon
mehrfach geäußert , das Kabinett werde sich seiner Ansicht an -
schließen . Die Bureaukratie hat im Kabinett gesiegt : die

Verfassung soll reaksionär ausgelegt , dem Volke soll sein
Recht genommen werden .

Klar und unmißverständlich bestimmt die Verfassung
der Republik : . Eigentum oerpflichtet : sein ( gebrauch soll zu -
gleich Dienst sein für das gemeine Beste " . Das Eigentum
wird zwar gewährleistet : aber sein Inhalt und seine Schranken
ergeben sich aus den Gesetzen . Eine Enteignung darf nicht
willkürlich vorgenommen werden : eine gesetzliche
Grundlage ist nötig . Dies Gesetz kann bestimmen , daß keine

Entschädigung erfolgt . Es kann ebenso bestimmen .
daß der Rechtsweg bei den ordentlichen Gerichten über die
Höhe der Entschädigung ausgeschlossen wird . Die Enteignung
muß „ zum Wohle der Allgemeinheit " erfolgen . " Ein ein -

fach es , mit einfacher Mehrheit im Reichstag anzunehmendes
Gesetz genügt also für jeden unbefangenen Betrachter , um

entschädigungslos , und unter dem Ausschluß des Rechtsweges
zum Wohle der Allgemeinheit zu enteignen .

Auch die Rechtsprechung verdunkelte bisher nicht den
klaren Sinn der Veriafsung . Wir veröffentlichten bereits vor
einigen Wochen ein Reichsgerichtsurtell , wonach die entschädi -
gungslose Enteignung der Privilegien der Abdecker rechts »

Eine Vorlage des Jnnenminifters .
war . Das betraf einen engen Personenkreis . Er wurde

zmn Wohl der Allgemeinheit enteignet . Aber auch ein Groß -
teil des Voltes selbst hat gespürt , daß die entschädigungslose
Enteignung nicht verfassungsändernd , sondern daß sie im

Sinne der Dersasiung sei. In seiner Entscheidung vom
4. November 1925 hat das Reichsgericht über das Auswer¬
tungsgesetz — das die Enteignung durch die Inflation rechts -
gültig machte — erklärt :

. Zur Wiederherstellung ven Ruhe , Ordnung und Sicherheit im

Innern und in der Steuerwirtschast war »ine sofortig « und klare .

abschließende Regelung der Auswertungssrog « unbedingt geboten :

diese schien ohne eine Schematisierung der Auswertung zur Erreichung
des erstrebten Zieles nicht möglich . Die Herstellung von Ruhe . Ort ».

nung und Sicherheit im Innern dient dem Wohle der Allgemeinheit .
und eine zu diesem Zweck vorgenommene Enteignung kann daher

nicht als unzulässig angesehen werden . Ob der mit dem Gesetz er -

strebte gemeinnützige Zweck in dem erhofften Umfang tatsächlich
erreicht wird , ist ohne Belang . Wesentlich für die Zulässigkeit
einer Enteignung kann immer nur sein , daß ein dem wohl der All -

gemeinheit dienender Zweck erstrebt wird und wenigstens teilweise

erreichbar erscheint . "

Und ähnlich erklärt die Rechtswissenschaft — so z. B. der

der Wirtschaftspartei angehörende Professor Bredt : Durch
die Verfassung ist es gesetzlich „ möglich , das gesamte Privat -

eigentum zu enteignen , ohne jegliche Entschädigung : nicht
einmal eine qualifizierte Reichstagsmehrheit ist notwendig zu
einer derarttgen Maßnahme . "

Die Verfassung in ihrem klaren Wortlaut , das Reichs -

!iericht
in seinen grundlegenden Uriellen , die Wissen -

chaft sogar in rechtsgerichteten Vertretern , sie erklären ein -

hellig . daß die entschädigungslose Enteignung durch einfaches
Reichsgesetz erlaubt sei, solange sie „ zum Wohl d e r A l l -

e m « i n h e i t " vorgenommen wird . Die Bureaukratie des

cichsjustizministerhims freilich soll erklärt haben , daß der

Zweck des Gesetzes nicht deutlich erkennbar sei, daß es keine

Begründung enthalte , daß das vom Reichsgericht geforderte
Ziel der Förderung des Allgemeinwohles nicht ersichtlich sei !

Wollen sich wirklich Parteien des Reichstages von der
Äureaukratie die Ansicht aufreden lassen , daß sie nicht „ zum
Wohl der Allgemeinheit " , sondern daß sie willkürlich , aus

Rachsucht gegen die Fürsten , einen Gesetzentwurf im Reichs -

tage einbringen ? Sollten nicht selbst bürgerliche Par -
lamentarier die Rechte des Reichstages gegen die Bureau -
kratie besser wahren wollen ?

Erklärt sich eine Reichstagsmehrheit damit einverstanden ,
daß das Fürstenkompromiß verfassungsändernd sei,
dann gesteht sie , daß sie willkürlich , daß sie aus Ressentiment ,
daß sie nicht zum Wohl der Allgemeinheit handelt . Jedes
Parlament , jeder Volksvertreter nimmt und muß das Recht
in Anspruch nehmen , zum Wohl der Allgemeinheit zu
handeln — er muß dieses Recht in Anspruch nehmen , sonst
handelt er gegen den demokratischen Parlamentarismus , sonst
gibt er sich selbst auf .

Gegen üen Prahlhans Nuffolini .
Angriffe im amerikanischen Senat .

London , 29. April . ( WTB . ) Einer Reutermeldung aus Washing -
ton zufolge bildete Mussolini gestern wieder das Ziel eines
Angriffs im amerikanischen Senat . Der demokratische
Senawr Walsh erklärte , die Tripolisfahrt des italienischen
Premiers » strotze von kriegerischer Prahlerei " . Mufso .
linis » T r o m p e t e n g e s ch m e t t e r " fei ein Ruf zu Eroberung
und Angriff , nicht zur Verteidigung . Die Annahme der ita -
lienischen Schuldenregelung würde lediglich Mussolini ,
dem obersten Diktator , Helsen , seine Finanzen in Ordnung zu brin -

gen , so daß er einen neuen Krieg vom Zaune brechen oder so lange
prahlen könne , bis die Angst vor einem solchen Plan allgemein sei .

Vorfragen ües Alarokkofrieüens .
Gefangenenrückgabe und Preisgabe strategischer

Stellungen gefordert .
Paris , 29. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine von der e s f i -

z i ö s e n Havasagentur veröffentlichte Mitteilung gibt ein etwas
anderes Bild von den am Sonntag geführten Verhandlungen
zum Abschluß des Friedens in Marokko , als sich aus den bisher vor -

liegenden Privotmcldungen ergab . Die französischen und spanischen

Delegierten sollen an die Riskabylen zwei Forderungen ge-
richtet und ihre sofortige Durchführung verlangt hoben . Es handelt
sich dabei um gegenseitigen Gefangenenaustausch und um

das Borrücken der spanischen und französischen
Front an gewissen Punkten . Sobald diese Bedingungen von den

Riskabylen ausgeführt worden seien , könnten die Derhandlun -

g en über die weiteren spanisch - fronzösischen Bedingungen beginnen .

nämlich über die Anerkennung der isouveränität des Sultans , die

Entfernung Abd el Krims , die Entwaffnung der Rifstämme und die

Organisation der Dcrwallung des Riss .
Die Vertreter Abd el Krims sollen sich berest erklärt haben , die

letzt « vier Bedingungen als Basis für die Verhandlungen anzu -
sehen , jedoch glaubt man hier , daß die Verbannung Abd el Krims

erheblich « Schwierigkeiten hervorrufen würde . Hingegen sollen die

Risvertrerer es abgelehnt haben , den Abschluß des Wassenstill -
stand « durch Austausch der Kriegsgefangenen und Auslieferungen
gewiss « strategisch « Punkte an die Franzosen und Spam « z » er .

kaufen . In einer der französischen Presse überreichten Erklärung
der Pertreter des Riss heißt es , daß die Annahme der erwähnten
zwei Vorbedingungen nicht in Betracht komme . Eine Rückfrage
bei Abd el Krim fei erforderlich geworden . Die Vertreter des

Rifs fügten hinzu , daß sse persönlich der Ansicht seien , daß diese

Bedingungen niemals angenommen würden , falls die Franzosen
und Spanier keine Konzessionen machten . Ein Delegierter Abd el

Kriins ist am Montag mit dem Flugzeug zu Abd el Krim gefahren
und wird Dienstag abend die Antwort Abd el Krims bereits nach
lldjda zurückbringen .

Der Zug zum öürgerblock .
Tie Deutschnationalen solle « die Initiative ergreifen .

Die „ Tägliche Rundschau " wendet sich an die

Deutschnationalen , um sie aufzufordern , die Initiative zur
Schaffung eines neuen Rechtsblocks zu ergreifen :

» Man orakelt in linksradikalen Kreisen viel davon , daß ssch Be -

strebungen gellend machten , die gegenwärtige Regierungskoalition
zu einer bürgerlichen Regierung auszugestalten . Daß wir

die Politik , die zum Eintritt der Deutschnationalen in die Regierung

führte , gebilligt haben , weiß jedermann , ebenso daß wir das Zer -

brechen diejer Politik durch den Austritt der Deutschnationalen aus

der Regierungskoalition bedauert haben . Gegenwärtig aber stehen
die Dinge so, wie sie Minister Dr . Scholz wiederum in seinem Ar -
tikel geschildert hat , daß nämlich die Deutschnationole Bolksportei

sich nicht zu wundern braucht , wenn durch ihr Berhalten die an -

deren bürgerlichen Parteien zu einem Kompromiß mit der Sozial -
demokratie gezwungen werden . Es liegt bei den Deutsch .
nationalen , ob sie die Initiative ergreisen wol -

len . um « ine Aenderung dieser Politik herbeizu -

führen . Dazu gehört ein rückhaltloses Bekenntnis zur gegen -

wärtigen Außenpolitik , dazu gehört , daß sie die Torheit wieder gut -

machen , mit der sie sich den Wiedereintritt in die Regierung dadurch

vsrscherzt haben , daß st « die bestehenden internationalen Verträge
al « rechtswidrig zustande gekommen bezeichnet haben . "

Der Alarmruf des „ Demqkratischen Zeitunasdienstes "
gegen die Rechtstendenzen in der Koalition ist wohtbegriindet .
Die Volkspartei nimmt ihre altgewohnte Tätigkeit der Krisen -
sabrikation wieder auf . Wir habe » auch lange schon keine

ZUgianmgstrise wehr gehabt . . .

Eine Drohung für Europa .
„ IteberinenschlicheS " aus Mussolinien .

Lugano . 18 . April .
Den Faschismus freut es , wem . man ihn als eine�

Drohung für Europa bezeichnet . Da er im e i g e n e n
Lande erfährt , wie sehr ein Volk seiner Beglückung durch den

Faschismus widerstrebt , sieht er auch in der Abneigung der

anderen Staaten gegen sein Regime nichts als die Angst
der blöden Völker vor dem italienischen Uebermenschen , der

sie auf die Höhen der Geschichte führen oder sie doch als

Stufen für seinen Aufstieg verwerten will . Schreibt da ein

römisches Leibblatt Mussolinis : „ Wir hoben immer a u f
der Gegenfront Hasen gehabt , die um hasenhaster
wurden , je stärker wir dreinschlugen . Und das ist so, weil

in an als Held oder intelligent zur Welt

kommt , wie man als Feigling und Trottel geboren wird .

Und bis jetzt hat das italienische Volk noch nicht

seinesgleichen gefunden . " Dem italienischen

Uebermenschen ist somit in der Weltgeschichte ein rosiges Los

geworden : er braucht nicht den Menschen , er braucht nur
den Hasen zu überwinden .

Es ist nicht verwunderlich , wenn die meisten Leute in

Europa und Amerika der Ansicht sind , daß der Faschismus
von dem Piedestal seines Größenwahns aus nur seinem

eigenen Lande gefährlich werden könne . Wir halten diese

Auffassung nicht für berechtigt . Arturo Labriola hat einmal

von dem heutigen Italien gesagt , daß die Alpen es von

Europa trennen und das Meer es mit dem Balkan vereinigt ,
und wir alle wissen nur allzu gut , wie viel Kriegs -
a n l ä s s e Europa gerode aus dem Balkan erhalten hat .
Glück " tragen , sie liegt nicht in der Großschnäuzigkeit nach

Afrika fahrenden Ponzerslotten , die den „ Cäsar und sein
Glück " tragen , sie liegt nicht in der Großschnautzigkeit noch

außen , sondern in der inneren Lage , die durch die wachsende

Spannung zu einer Entladung nach außen drängt .
Das abwechselnde Gebrüll „ nach Paris " und „ nach Bcrlln "

macht noch nicht den Krieg , aber das Interesse der herrschende :
Clique , ihre scharen über die Grenze zu führen , ehe sie das

Land und einander zerfleischen , kann zum Kriege drängen .
Um ihn zu rechtfertigen , ist es zur Regel geworden , ans

die „ demographische Spannung " hinzuweisen . Italien hat
4 Millionen mehr Einwohne ? als Frankreich und ein

Territorium� das wenig mehr als die Hälfte des französischen
umfaßt : zum Ueberfluß nimmt es jährlich um 499 999 Seelen

zu und besitzt keine Siedlungskolonien . Es handelt sich um

annähernd die gleichen demographischcn Verhältnisse , die das

Deutsche Reich aufweist und deren Ernst niemand besser ver -

stehen kann als gerade die Deutschen , hie aus ihrer Seite

doch den Vorteil einer älteren und höher entwickelten

industriellen Organisation haben .

Diese Sachlage bat der Faschismus weder geschaffen und

entdeckt , wohl aber droht er . sie dadurch zu verschärfen , daß
er dje italienischen Auswanderer unbeliebt und

gefürchtet macht , weil sie Zellen des italienischen Gewoli -

regime ? in ausländischen Staaten zu überpsionzen droht .
Wohl möchte der Faschismus die im Lande immer wieder

zutage tretenden Exzesse , soweit sie sich nicht oerschweigen
lassen , damit erklären , daß dem Italiener heute die zum
Leben nötige Ellbogenfreiheit fehlt , aber das sind Flausen
und niästs weiter .

Die wirklich « Situation in Italien ist die , daß im Lande
ein Zustand der Rechtlosigkeit herrscht , bei dem
die Gerichte und die Polizeibehörde nicht die Handlanger
des Gesetzes , sondern der Willkür sind . Auf die Bluttaten
vom 3. Oktober in Florenz ist bis heute keine gerichtliche
Ahndung gefolgt , die Verwüster und Plünderer
sind fast olle freigesprochen worden , nur einige
haben « in ? minimale Strafe erhalten . Die neuen Gewalt -

akte , die sich an das Attentat anschlössen , beschränkten sich

keineswegs auf die aus Rom gemeldeten Sachbeschädigungen
und Hausfriedensbrüche . In Mailand und Genua hat
man viel schlimmer gehaust , in Mailand wurde

Genosse Schiavello durch Knüppelhiebe ver -

mundet , in Genua sind mehrere Verwundete zu beklagen ,
unter ihnen der Genosse Striglia von der Redaktion des
„ L a v o r n o" , dessen Zustand Besorgnis erregt . Die

Polizei erklärte , sie werde gegen die Urheber vorgehen ,
die zum großen Teil bekannt sind , aber der Sekretär
des Foscio von Genua hat seinen Leuten versprochen ,
sich zu ihren Gunsten an hoher Stelle zu verwenden !

Das gelegentlich ? Aufflackern von Gewalttaten hat an
sich keine große politische Bedeutung . Dagegen ist die

systematische Straflosigkeit dieser Gewalttaten ,
von der Farce des Matteottiprozesses zu dem Nichteinschreiten
der Gerichte bei dem Anschlag , der dem Abgeordneten
Amendola das Leben gekostet hat , von eminenter

politischer Tragweite . Die Richtung , die die Stärke
des Faschismus nach dem Maße der Gesetzwidrigkeiten bemißt ,
die er sich leisten kann , hat heute mehr als je die Oberhand
im Lande . In Zeiten strengster Zensur darf eine faschistische
Zeitschrift gelegentlich einer Rede des ( seinerzeit der Mit -

schuld an der Ermordung Minzonis angeklagten ) Unterstaats -
sekretärs Balbo schreiben : „ Hier wird zum erstenmal offiziell
für Mussolini die Vaterschaft beansprucht
für jene Maßnahmen , wie die Verteilung der Waffen an die

Kasernen der Legionen und die Konzentration der Miliz in

den strategischen Gebiete « des Potals und des Latiums . "

Dies « Worte beziehen sich auf die Aufteilung der Waffen des

italienisch «» Haare » unter die Faschist «, um das Regime »ach



der Ermordung Malteottis zu schützen . Es ist längst bekannt ,

daß diese Austeilung nicht an die Miliz , sondern durch die

Miliz an alle Faschisten erfolgte , also eine . Handlung dar -

stellt , die nach dem Strafgesetz schreit , denn es
wurde Eigentum des Staates auf Befehl eines

Ministers an die Parteigänger des Ministers verteilt . Solcher
Dinge rühmt man sich heute !

Freilich ist die Schule des Bürgerkrieges , wie sie die

italienischen Faschisten absolvieren , keine gute Vorschule des

wirklichen Krieges , denn die Gewohnheit , einen Freibrief
zum Uebcrfallen Waffenloser zu haben , stählt nicht gerade
zur wirklichen Gefahr . Aber die Drohung , die der Faschismus
bedeutet , liegt gar nicht in der Unterjochung der Welt durch
seine Legionen , sondern lediglich darin , daß er in das viel -

geplagte Europa wieder einmal die Kriegsfackel schleudert .
Deshalb wenden die Nationalisten und die Schwerindustriellen
aller Nationen ihre Hoffnungen auf den italienischen Faschis -
nius . Es bedeutet für sie keine Drohung künftigen Imperialis -
nius , sondern die Verheißung des Krieges , ihrer Erntezeit .

Der Faschismus ist trotzdem nicht nur ein Reservoir von

Knegsgelcgenheiten . Er ist nicht als Weltbeherrscher , aber
als Weltverwüster und Weltverdunkler zu
fürchten . Von welterobernden Epochen hat er nur die Nach -
klänge : die Diadochcn , die sich schon heute über die Nachfolge
eines noch zu gründenden Imperialismus , das ein noch
lebendiger Imperator hinterlassen soll , in den Haaren liegen :
die Farinacci und Rocco , die Federzoni und Balbo . Damit

diese Hunde sich nicht ineinander verbeißen , will Mussolini
ihnen einen Tummelplatz außer Landes verschaffen . Das

heißt dann : Italien die Wege zur Weltmacht weisen . . ,

Zweierlei Recht .
„ Schwarze Reichswehr " - Offiziere und die anderen .

Das Gericht hat dem früheren Oberleutnant v. Senden
und dem früheren Hauptmann Gut tkn echt eine Ent »

schädigung für unschuldig erlittene Untersuchunshaft zu -
gesprochen . Beide waren , wie erinnerlich , der Mittäterschaft
oder Anstiftung der Fememorde beschuldigt , sind aber im

Geheimversahren von der Bombe - Kammer f r e i g e -

sprachen worden . Daß viele , die den Freispruch durch die

Presse erfuhren , ihn für unberechtigt halten , sei nur nebenbei

erwähnt . Aber es bestand doch wohl kein Zweifel , daß sie des
Delikts während ihrer Untersuchungshast „ dringend ver -
d ä ch t i g " erschienen . Trotzdem sollen sie eine E n t s ch ä d l >

g u n g erhalten , die wahrscheinlich nicht gering bemessen wird .
Senden verlangt außerdem noch Ersatz seines lbm ent -

gangenen Gehalts , weil er zunächst seine Stellung beim
Landbund verloren hatte . Die „ Schwarzen " sind also an -
spruchsvoll nach Agrariermethode .

Die Gerichte sind freilich nicht immer so freigebig
wie in diesem Falle der putschistischcn Offiziere . Sie pflegen
vielmehr berechtigte Ansprüche für unschuldig erlittene

Untersuchungshaft vielfach leichten Herzens abzuweisen . Ein

"». eispiel für viele :
Ein Berliner Kaufmann , der als Soldat im Felde seine

ss licht tot . wurde im September 1915 durch Lungen -
Fchuß schwer verwundet und geriet in franzosische
Gefangenschaft . Im Gefangenenlager wurde er als D o l>
m e t s ch e r verwandt . Zweimal unternahm er F l u ch t o e r -

suche , wurde aber angehalten und zweimalin Frank -
reich bestraft . Einmal wurde er außerdem diszipli -
narisch mit 20 Tagen strengen Arrestes belegt .
weil er seine Kameraden veranlaßt hatte , M u n i t i o n s -
arbeit für die Franzosen zu verweigern . Nach fünf -
jähriger Gesangenschost wurde erausFrankreichaus -
gewiesen durch ein Dekret des damaligen französischen
Innenministers Steeg , und zwar wegen „ Spionageverdachts " .

In die Heimat zurückgekehrt , fand unser Mann Stellung
als Bankbeamter und war zufrieden , nach vieler Mühe eine
gesicherte Position gefunden zu hoben . Am 20 . Januar 1921
wurde er plötzlich von deutschen Kriminalbeamten in Haft

genommen , weil er angeblich ,, Kriegsverrat " begangen
hatte . Es stellte sich heraus , daß einige Offiziere und Föhn -
riche ihn denunziert hotten , weil er sich bei den Franzofen
Liebkind gemacht und von diesen Vergünstigungen erhalten
haben sollt «. Tatsächlich wurde der Mann in Hast behalten ,
aber nach viermonatlger Untersuchungshaft
von der 7. Strafkammer des Landgerichts l auf Antrag
des Staatsanwalts freigesprochen . Sein An -

trag auf Entschädigung wegen unschuldig erlittener Unter -

suchungshast wurde aber vom Gericht abgelehnt mit der

Motivierung , daß er „ zur Zeit der Haft der Tat dringend
verdächtig mar " . Er hatte seine Stellung verloren , die

Kosten für die Verteidiger zu tragen und hatte sich monate -

lang des schmählichsten Verdachts erwehren
müssen . Entschädigung gab es nicht .

Es kam aber noch besser . Acht Monate nach dem

Freispruch wurde derselbe Mann auf Anordnung des Reichs -
gerichts abermals in Haft genommen . Diesmal
wollte man ihn wegen „ Landesverrats " prozessieren , weil er

während des Krieges vom Gefangenenlager aus p a z i f i st i -

s ch e und antimonarchische Artikel veröffentlicht habe .
Trotzdem er gleich bei seiner ersten Vernehmung
am 19 . September 1922 darauf hinwies , daß auf feine Hand -
lungen während des Krieges das A m n e st i e g e s e tz an -
gewandt werden müsse , wurde er sechs Monate lang
inneuerHaftbchalten , dann erst gegen eine Kaution

von einer Million Mark ( damals noch viel Geld ) auf freien
Fuß gesetzt . Schließlich ober wurde das Verfahren am
24 . Juli 1923 , nach zehnmonatiger Dauer durch Be >

schluß des Ferienstrafsenats beim Reichsgericht ( A. - Z. 6 . 1
105/22 - , XIV 404/23 ) auf Kosten der Reichskasse ein »

g e st e l l t . Als Grund für diese Einstellung wurde angegeben ,
daß „ Straffreiheit auf Grund des Aufrufs des Rats
der Volksbeauftragten vom 12 . November 1918 " vorliege . Zu
dieser Erkenntnis hatte das Reichsgericht und die Reichs -
onwaltschast also zehn Monate gebraucht , obschon der

Angeschuldigte bei seiner ersten Vernehmung bereits darauf

hingewiesen hatte !

Trotz alledem ist dem einmal Freigesprochenen und zum
zweitenmal unberechtigterweise in Hast genommenen Be -
schuldigten bis heute jede Entschädigung wegen
unschuldig erlittener Untersuchungshaft
verweigert worden . Es ist begreiflich , daß er sich fragt .
ob das gleiche Verfahren gegen ihn angewandt worden wäre .
wenn er einer monarchistischen Putsch organi -
s a t i o n angehört hätte . Vielleicht gibt der Iustizminister bei
der Beratung seines Etats im Preußischen Landtag auf diese
Frage erschöpfende Auskunft . . . .

Die Angelegenheit Giesche - �arriman .
Wie eine deutsche Handelskammer fie beurteilt .

Die berüchtigte Angelegenheit der Uebertragung der wichtigen
Zinkgruben des schlesischcn Etesche - Konzerns an
die amerikanische Harriman - Anacondagruppe , die noch Abweisung
des preußischen Kaufangebots erfolgte , soll bald erledigt werden .
Die im polnischen Teil gelegenen Zintverhüttungswerke ,
die sich zu 100 Proz . im Besitz des Gicsche - Konzerns befanden , wer -
den von der Harrimon - Gruppe übernommen werden , nach¬
dem das polnische Parlament die TIesche - Werkc von der Vermögens -
abgäbe in Höhe von 20 Millionen befreite und auch andere Erleichte -
rungen zugestanden hat . Es sind nur die Schwierigkeiten au » dem
Wege zu räumen , die der preußisch « Staat wegen der Uebergabe
gemacht hat . Bekanntlich soll die Harriman - Gruppe für die Förde -
rung der deutschen Zinkerze dem Konzern nur die Produktions .
k o ft e n erstatten , während sie das Zink LS Jahre lang zu den Welt -
Marktpreisen verkaufen wird . Daraus und aus der Monopolisie -
rung des Zinkmarktes erwächst «ine ernste Gefahr für die
deutsche Volkswirtschaft . Die preußische Regierung war
nun bestrebt , traft ihres Rechts zur Oberaufsicht wenigstens die grob -
ften Nachteile aus dem Vertrag auszuschalten , und an dem Vertrag
wurden derartige Aenderungen vorgenommen , daß die hauptsäch -

lichsten Interessen der deutschen Wirtschaft bis zu einem gewissen
Grade gewahrt bleiben . Die größte Schwierigkeit besteht darin ,

daß die deutschen Zinkerze im polnischen Teil des Giesche - Konzerns

verhütet werden müssen , und daß die gegenwärtigen Verhältnisse

die Schaffung einer neuen Zinkhüttenanlage auf dem dcutschober -

schlesischen Gebiete nicht gestatten .
Es ist nun sehr lehrreich , wie das Organ dar Hji n d e l s k a m -

m e r v o n L f f e n zu der Giefchc - Harriman - Frnge Stellung genom¬

men hat . Diese Handelskammer hat kürzlich die Unternehmertogung ,

die an Scharfmacherrum alles Frühere überboten hat . veranftallet .

Die Veröfientlichungcn in ihrem Organ , . W i r t s ch a s t l i ch e Nach -

richten au » dem Ruhrbezirk ' dürsten die Ansichten dar

Großindustrie des Ruhrbezirks widerspiegeln . Das Handelskammer -

blatt stellt eingangs dar , wie die unverantwortliche Gefchäftspolitik

zum Zusammenbruch des Giesche - Konzenis führte , wie der Konzern

während der Inflationszeit wahllos Ocl - , Kalk - , Porzellan - , chemische ,

Glanzstoffwerte usw . zusammenkauste , und auch in der a. schacho -

slowokei unrentable Betriebe aufkaufte ( allerdings „ nach bestem

Wissen und Gewissen " ) . Es wird seslgestellt . daß die A n a c o N b a -

g r u p p a ein ungeheures Geschäft machen werde . Dicker

Gruppe , die bereits über 17 Proz . der Gesamtzinkerzeugung der

Erde verfügt , wird damit die Gesamtzinterzeugung

D e u t s ch l o n d S a u s g e l i « f e r t. Die hat für l0 M > l l i o n c n

Dollar Werte von 400 Millionen Goldmart er -

warben , und sie wird bereits im ersten Jahre einen 100prozen -

t i g e n Gewinn einheimsen . All dies wird festgefteM . und nun

sollte man erwarten , daß die Handelskammer als eine öffentliche

Anstalt die Mahnahmen des preußischen Staates , gegenüber der

Auslieferung der deutschen Wittschaftsinteressen durch de » Giesche -

Konzern noch zu retten , was zu retten ist , mit großer Freude be -

grüßen würde . Nichts dergleichen ist aber der Fall . Im Gegenteil

können wir in diesem Organ der Schwerindustrie folgendes lesen :

„ Diese Wirtschaftspolitik ( Kontrollpolitik . Die Red . ) der preu .

ßischen Regierung ist Nicht nur für Giesche . sondern für ganz

Deutschland ein « nicht zu unterschätzende Gefahr . Die

immer wieder neu auftauchende Einmischung Preußens m den

Gicsche - Harriman - Anacondaverlrag zeitigt in den Dereinigten

Staaten allerlei unliebsame Folgen . Der Amcrckaner ist

nicht gewohnt , daß sich eine Regierung in die privatwirtlchaftlichcn

Belange «inmischt ( eine Behauptung , die sachlich vollkommen

unbegründet ist . da in den Bereinigten Staaten m Wiek .

lichtest schwere Eingriffe in die Privatwittschaft zu er¬

folgen pflegen . Die Red ), und e» ist verständlich , daß wan »>

Amerika auf dies « dott unbekannten Rechte — oder a n g c rn a n ' c "

Rechte ( ! ) — der Staatsregierung hingewiesen hat . Die ameri -

konische Presse hat sich lebhast mit dem Borgehen Preugens gegen

da « Harriman - Anaconda - Abkommen beschäftigt , und e« ist nur

dem Eingretsen von Harriman - Anaconda zuzuschreiben , daß nicht

eine wesentliche Verstimmung gegen Deutschland in der öfsent -

lichen Meinung der Vereinigten Staaten Platz gcgrisfen hat .

preußische Regierung spielt mit dem Feuer , wenn sie sich

immer noch nicht bescheidet . "
Und in diesem Sinne geht e« noch weiter . Die preußische Re -

gierung soll sich also in die „ Belange " der Privotwirtschost nicht ein .

mischen , selbst wenn Lebenstnteressen der deutschen

Wirtschaft gefährdet sind . Do » Handel - kammerorgan der

Schwerindustrie hält es für sehr verständlich , daß in Amerika

die Ausübung dieser dott unbekannten oder angemahlen Rechte , wie

sich das Blatt ausdrückt . Mißfallen erregt , und will mit diesen

Ausführungen dazu beitragen , daß dieses Mißfallen noch ver -

g r ö ß e r t wird . Alle Achtung vor einem solchen wahrhaft

„ patriotischen " Borgehen !

ver Preußische Landtag nimmt beute seine Artzeiten wieder

auf . Auf der Taoreordming der Vollsitzung sieht neben kleinen

vorlagen die Fortsetzung der zweiten Leiung de « Haushalt « de «

Ministerium « für volkewohlfahrt .

Fern von Locarno . Die deutschen , österreichischen und ungari -

schen Korrespondenten in B u k a r e st stellen jede D e r i ch t e r -

stattung über Rumänien ein al » Protest gegen die Weig ? -

rung de » Außenministers Mitilineu , mit den Journalisten der ehe -
mals feindlichen Staaten Fühlung zu nehmen .

Grenzkonslikt in Südamerika . In einem Grenzkonslikt Peru -
Bolivien wurden zwei Personen getötet . Die Gesandtschaft von

Peru in La Paz wurde mit Steinen beworfen .

Frühling am Meeresstranö .
Don Wilhelm Schmidlbonn .

Wohchastig , allzu schreckhaft ist hier , in der unbeschränkten
Natur , der Tausch zwischen Licht und Finsternis , Frost und Feuer .
Leben und Tod . als daß es mit »in paar grünen Blättern abgetan
wäre . Alle » ist hier Kampf . Auch der Frühling , anderswo mild
herniederschwebend , muß hier kämpfen . Um so herrlicher wird sein
Sieg sein . Da ist der Nebel . Aon Meer und Land zugleich steigt er
auf , beide brüderlich vereinend . Wie gottgleich , im Element auf -
gegangen , stehn wir mit gereckten Armen , ' atmen , lecken Salz von
den Lippen ! Jeder Schisser , der vom Strand entgegenkommt , ist
ein Riese , kirchturmhoch . Schwarz und abenteuerlich kommt er au »
dem fernen Weiß heran , das Herz steht still , aber mit drei Schritten
steht er unvermutet in Armlänge� da . geht vorüber und ist nicht
großer als irgend ein anderer Schiffer . Von den anschlagenden
Wellen sind nur die drei ersten Striche zu sehn . Eine Mauer hebt
sich, findet kein Ende , wie hoch will sie noch steigen ? Unheimlich
schnell kommt sie näher , bricht sich in weißem Geschäum , als soll «
die Welt neu geschaffen werden . Aber das gewöhnte Ohr läßt sich
nicht so leicht täuschen wie das Auge . Es hört , daß der Kamm nicht
höher steht als immer , kniehoch , und nicht länger zum Niedersturz
braucht als immer , eine Sekunde . Hinter der schwarzen , sich rastlos
erneuernden Mauer die keinem Blick geöffnete Unendlichkeit . Der
Weltraum selbst . Heulbojen rufen daraus . Stimmen klagender
Seelen .

Schwärzt sich das Weih zu Nacht , dann wächst im Herzen jenes
Grauen auf , das kein Lampenschein in enger Stube wegzutreiben
vermag . Dann kommt der Sturm , in der Nacht , wie alle Gespenster .
Die ans Haus geworfene Läden , die stürzenden Dachziegel reißen
aus dem Schlaf . Ein pfeifender Ton zieht draußen durch die Nacht .
Der Schein des Mondes verschwindet aus dem Zimmer , das Zimmer
wird schwarz . Das Pfeifen wird von einem fernen Donner über -
hallt . Mit einem Male fit der Donner über dem Hans . Das Haus
zittert . Fällt eines von uns in der Finsternis gegen einen Stuhl ,
so hört man den Lärm des Stuhle » nicht . Der Hund kriecht unters
Bett , wir rufen ihn und müssen schreien , ohne gehört zu werden .
Wir öffnen mit aller Kraft das Fenster , es geht nach außen auf . und
es ist , al » drückten zehn Männer dagegen . Man unterscheidet in
dem Geheul de « Windes das hell « Klingen der Brandung — einen
Augenblick , dann reißt der Sturm das Fenster au » den Händen .
Am Margen , den wir kaum erwarten können , und dessen Wieder -
kehr uns nie mehr möglich scheint , steht über den Dünen ein gelber
Hauch — der von den Gipfeln getriebene Sand . Wir gehen hinaus .
Der Sturm wirft uns in die Tür zurück . Der Sand schlägt uns ins
Gesicht , schmerzend mit Messern . Vorgebeugt , noch Atem ringend ,
nach drei Schritten einen zurückgetrieben , kämpfen wir Kleinen un »
durch zum Meer . Wir stehen , wenn das Stehen ist , die Arme um' s
Gesicht geschlagen , nur ab und zu einen Blick durch die Spalte
zwischen den Armen wagend . Wo sonst nur drei , vier Grate schäu -
men , wälzen sich jetzt tausend Reihen hintereinander , jode über die
andere weg , hoch, höher steigt das . braucht �longe, um die Höhe zu
erreichen , lange , um den niederstürzenden Schaum mit dem allge -
Meinen Gischt zu vereinen . Jede umbrechende Welle wird zu eurem

rasenden Wasserfall . Hinter den aufgereihten , ewig heranjagenden
und ewig an der Stelle bleibenden Ketten der Brandung dos unge -
regelle Gewirr der schwarzen Berge und weißen Wände . Fern ein
Boll , segellos , steuerlos im Kreise gerissen . Ueder Schaum und
Boot , das Wasier berührend , treibt der schwarze Himmel m unge -
heurer Schnelligkeit heran . Das ist der Frühling dieser Insel .

Aber , ein paar Tage später , plötzlich , die Schuhe schwer aus dem
Sand aufhebend , sehe ich die erste kleine Blume . Sie ist weiß , hat
noch nicht die Kraft zur Farbe . E » muß ihretwegen sein , daß die
Lerchen heut « zum ersten Male lärmen . Ich stehe wohrhost er -
schreckt und sehe mich um , als suche ich ihrer mehr . Aber in Wahr -
heit suche ich nur nach einem zweiten Menschen , dem ich da » Wunder
künden könne . Ich bücke mich , um die Blume zu pflücken , fasse be »
hutsam den Stengel tief an der Erde an . Aber ich lasse sie stehen ,
gehe über die Hechehügel zum Meer . Meiner selbst spottend , merk »
ich. daß ich auch hier nach Menschen suche , zu denen ich reden könnte ,
von dem Unerhötten : eine weiße Blume . E> n Fischer kommt daher ,
hoch ragt sein Hut in den Himmel . Er schaut vorbei , aus ' » Meer .
Und ich gehe vorüber , stumm , voll lächerlicher Scham , in mir ver -
schlössen tragend der Wunder mächtigstes : «ine kleine weiße Bluine .

( Mit Erlaubnis des Drel - Masken - Verlagee , München , der „ Un -
erschrockenen Insel " entnommen . )

Der INännerchor „Einigkeit - Berlin INitle " beging im Saal »
bau Iriedrichshoin das Fest seines ölljährigen Bestehen ».
Als ein Eher , dessen ständischer Einschlag immer stark war , hat er
stets lebhaft an den politischen Bewegungen teilgenommen . Eine
allen Teilnehmern überreicht « Festschrist berichtete über die mannig .
fachen Schicksal « des Verein « und Einzelner seiner Mitglieder . In
dem mit Fahnen reichgeschmückten Saal entwickelte sich ein lebhaftes
Treiben . Mit Bach » cZ - Moll - Fonlasie für Orgel wurde die eigent -
( ich » Feier eingeleitet . Herr Manfred Langer spielte das Werk
aus der dem Raum nicht gewachsenen Orgel . Sollte es in einem so
großen Unternehmen nicht möglich sein , das Instrument umzubauen
und zu vergrößern ? Der Verein sang am Ansang und zum Beschluß
des Abends unter seinem Ehrrmeistcr B. Spott gut diszipliniert ,
mit schönem Klang und In Festesstimmung drei unbealeitete Ehöre
und ein längere » Wert mit Orgel . Der Gauvoisigend « Paul
Schneider fand herzlich « und anregende Worte in seiner An .
spräche , Der gemischte Ehor Norden , die Chöre Prenzlauer Berg .
Bandonium , Lerche - Glockenklang , Morgengrauen und der Berliner
Uthmann - Chor wirkten mit . S . G.

Islamische Erwerbungen für das Berliner Museum . Di «
Islamische Abteilung der staatlichen Museen eröffnet eben im
Mschattasoal de » Kaiser - Friedrich . Museums eine Aus -
stcllung von Neuerwerbungen und Geschenken . D>« meisten dieser
Geschenke wurden aus einem Fond » erworben , den Freund « und
Gönner der Abteilung anläßlich des 20. Geburtstages ihres Direktor «
Prof . Dr . Friedrich Sarr « stifteten . Darunter sind ein indo - persischer
Brustpanzer de » Ist . Jahrhundert « mit Deinranken in zarter Gold -
tauschierung . ein « für den Schah Abbas I gefertigte persisch « Truhe
in Lackmalerei und verschiedene , meist frühfilamische Fayencen au »
Grabungen in Nordpersien . Aus eigenen Mitteln erstand die Ab -
teilung eine für die berühmte Bibliothek des Prinzen Baisonqur im

Jahre 1420 hergestellte persisch « Anthologie mit schönem Zierwerk
und hervorragenden Miniaturen : dann «in « Reihe früher Fayencen
aus Westturkefton , di « bisher in der Sammlung nicht vertreten

waren , und einen vorzüglich erhaltenen Gebetsteppich aus Seiden -

brokat , der zu der Türlenbeute der sächsischen Fürsten gehört Hot.
Die Ausstellung bleibt bi » Mitte M a i geöffnet .

Wie der Erdgeruch entsteht . In diesen Wochen , da dl « Natur
erwacht und die regenfeuchte Erde ihre uralte Fruchtbarkeit neu
entfaltet , atmen wir nach langen Wintcrmonden auch wieder beglückt
den würzigen Erdgeruch , der uns besonder » aus der aufgeworfenen
Ackerkrume entgcgenschlägt . Wie entsteht dieser Dust , den die mo -
derne Dichtung geradezu zum Sinnbild der „ Mutter Erde " gemacht
hat ? Die Frage danach haben sich die Menschen immer vorgelegt .
aber erst gegen Ende de » neunzehnten Jahrhunderts gelang es zwei
französischen Forschern , Lerthelot und Andre , den Geruch durch da
Porhandenscin einer organischen Verbindung im Boden zu erklären
Wie Dr Hugo « ühl setzt in der Leipziger „ Illustrierten Zeitung "
ausführt , wurde diese Annahme durch einen deutschen Forscher Rull -
mann bestätigt , der den Riechstoff in Form kleiner , das Licht doppelt
brechender Kristalle in chemisch reiner Form darstellte . Ihm gelang
c» auch , den Erdgeruch auf biologische Ursachen zurückzuführen ,
denn er erkannte ein Bakterium as » Erzeuger des Riechstoffes , dem
er den Nomen Elackotbrix odorifer gab . Jedoch irrte er sich in
botanischer Hinsicht , denn dieser „ Geruchträger " wurde später auf
Grund seiner morphologischen und biologischen Eigenschaften als
ein Strahlenpilz erkannt und auf den Namen Actinornyces odorifer
getauft . In jeder Ackererde , auf Gräsern , Stroh und Getreideähren
finden sich diese Strahlenpilze , und ihr « Kultur ist so einfach , daß
sie auch dem Laien gelingt . Damit ist der Natur das Geheimnis
des Erdgeruches entrissen worden . Man hat den Pilz unter ver -
schiedenen Lebensbedingungen gezüchtet und auf Gelatinenährbodcn
auch geruchlose Kolonien gewonnen . Wurden aber diese geruchlosen
Kolonien auf kohlehydratreich « Nährböden übettrogen , so trat stet »
der Geruch der atmenden Erde auf .

Eine tteestzliruftg der Schv ' e ftzr «tzymnatllt und Tenj f £ h ft r rn
Jutta S I n rn t) findet am 29. , nachm 1 Ubr , anläfilifti der Neich «-
zesundbeitSwoche im vortrag - faal derHdgienemess « . Kalserdamm . statt

. Recht und Zu » - oder „ Die au « dem Recht Fi , » wurde " fit
dal Thema eine « Vortrag ? im Leffing - Muscum , Brüderstr . 19. om 24. .
nachm . st Ubr , in dem der Deutfchevazifistische At » denken >'
dunst au ? der Bibel , dcutfchen . ZtzeiZiümern - und Bolttgeschichien und
den Bciken von Rabelai », Tolstoi , Kleist , Goethe u. a. lesen läsjt .
Eintritt sret .

va » dänische Ballrtt von ttsta Mollerup wird am 22. einen Tanz -
abend im Blüthnersaal geben , wobei nur eigene . »ompositionen von
Fräulein ZUollerup ausgeführt werden .

3 « der Reuen Ruosthaudlung . Tanentzienstr . «. tzndet vom »st. Bdtt
btl 28- Mai «ine KolleVio - Lusstellung de » Maler » Ad. Ed. Herste ! » statt .

vi « e «>bntz . Au»gabe ster Rrrliner Akademtr . Dir preiihitche Hfahrrnte
der Bissenschasien iatzt jetzt von ihrer gr oiien , seit Jahrzehnten ooröereiteien
rluögabe der sämtlichen Schritten und Briese ihre » Begründer » Kotljucd
BUbelm Celbnl » den zweiten Band erlchetnen . E» tft der erste Band de »
dbtlosovbischen Brteswechsel « von Leibntz . während bi «her nur rtn Band
de » allgemeinen , politischen und historischen Btteswechsel » seit zwei Jahren
vorliegt .



Kommunistische Reinigung .
Ausschluß der Reichstagsabgeordneten Korsch und

Schwarz .

Der Kommunismus hat in Deutschland seit seinem Ve -

stehen zweimal einen Höhepunkt erreicht . Die D e m o b i l -

machungskrise und die Inflationskrise sind die

wirklichen Ursachen der vorübergehend starken Steigerung des

kommunistischen Einflusses auf einen Teil der Arbcitermassen
in Deutschland . Was sonst noch beeinflussend mitgewirkt hat ,
tritt an Redeutung gegenüber diesen Tatsachen vollständig in
den Hintergrund . Seinen festen Stutzpunkt hat er außerdem
in den reichlichen Subventionen der russischen
Regierung , ohne die er organisatorisch l ä n g st zerrieben
wäre . Nach dem Abebben der Demobilmachungskrise beginnt
1920 bereits zum ersten Male die Zersetzung und dos Rück -

sluten der kommunistischen Bewegung . Nach dem krampf -
haften Vorstoß der Märzkämpfe von 1321 endete die Politik
der KPD . im B r a n d l e r i s m u s. der im Januar 1923 in

Leipzig die Partei bis an die Tore der Spaltung
führt .

Die Katastrophe der stürmischen Inflation und des Ruhr -
kampfes warf den Kommunisten noch einmal das von ihnen
selbst unerhofft « und erst sehr spät erkannte Geschenk
einer starken kommunistischen Welle in den Schoß . Freilich
war diesmal schon die neue Welle von einer mindestens ebenso
starken national ! st ischen Parallelbewegung begleitet ,
die objektiv sicher gesährlicher gewesen ist als die kommuni -

stischc Bewegung . Der ideologische Ausdruck dieser Periode
ist die überhitzte , krampfartige , hysterische Politik der
R u t h - F i sche r ° M a s l o w - Z e n tr a le . die sich aber

doch bald überschlug . De ? „Ekki - Brief " der Komintern liqui¬
dierte die Führung der Ultralinken und brachte den A b st i e g
zum bequemen Reformisnius .

Die Ursachen dieser Wandlung , deren Ende keineswegs
erreicht ist , liegen in der offenkundigen Hoffnungslosig -
keit der revolutionären Phrasendrescherei
lsiehc die Wahlniederlage der KPD . ) und in der Entwicklung
der russischen Verhältnisse . Die russischen Bolschewisten
sind der Meinung , daß man „ den Sozialismus nicht mit
G l a c s- h a n d s chu h e n ausbauen " kann und haben sich
entschlossen , sehr energisch und sehr brutal solche f r tt h t a p i -

talistische Methoden anzuwenden , die sie in a n d e-
r e n Ländern als Gipfel der Gemeinheit bekämpfen . Ihre
Sanierung vollziehen sie unter dem Druck des wirtschaftlich
erstarkten Bauerntums immer mehr auf Kosten der
Arbeiterklosse und unter Anerkennung der wirtschaftlichen
Forderungen der ausländischen und inländischen Bourgeoisie .

Dadurch oerschärft sich die Krise in der deutschen Kommu -
nistischen Partei . Wie gering der Einfluß der kommunistische »
Bewegung objektiv geworden ist . zeigt ihre Schwäche in
den Gewerkschaften und noch deutlicher vielleicht ihre Einfluß -
losigkeit auf die Arbeitslosen . Naturgemäß ist die Folge eine
immer stärkere Rebellion der linken Strömungen in der Kom -
munistischen Partei . Tagaus , tagein muß sich die „ Rote
Fahne " mit innerparteilichen Auseinandersetzungen in spalten -
langen Abhandlungen beschäftigen . Jetzt hat eine „ Konferenz
der verantwortlichen Sekretäre und Redakteure " , d. h. eine

Konferenz , der von der russischen Regierung bezahlten und

angestellten Agenten zur „ Lage in der Partei " Stellung
genommen . Das Ergebnis ist das gewünschte .
Nach der „ Roten Fahne " hat sich folgendes ergeben .

„ Die Konferenz hat eindeutig festgestellt : „ Die Gruppe korsch .
Schwarz hat sich durch ihre ossene konterrevolutionäre Opposition - ».
und Aroklionstätigkcit außerhalb der Reihen der Kommunisten ge¬
stellt . " Ihre Argumente sind die der russischen weißgardistischen
Emigration von Miliukaf bis Dan und aller Deserteure aus dein
Lager de » Kommunismus von Leoi bis Suvann . . . . korsch hol
es natürlich abgelehnt , das ihm von der Partei anvertraute Reichs -
tagsmandat niederzulegen . Die Konferenz forde « die Anwendung
aller zweckdienlichen Maßnahmen zur kürzesten Liquidierung dieses
antibolschewistischen Grüppchens . Die deutsche Arbeiterklafle wird
über diese frischgebackenen Agenten Ehamberlains , mögen sie in der
Gestalt des Druckereistürmers Katz oder des revolutionären Pro -
fesiors Korsch auftreten , zur Tagesordnung übergehen . "

Die Gruppe Korsch - Schwarz ist aber nicht das einzige
Sorgenkind der KPD . Der nächste Feind , der erledigt werden

muß , ist die Gruppe Ruch Fischer - Maslow - Urbahn » . lieber
diese Gruppe oerkündet die „ Rote Fahne " :

„ Die Gruppe Urbahns - Ruth Fischer ist da » schwankendste , halt¬
loseste Element in der kommunistischen Partei Deutschland ». Sie ist
es jetzt mehr denn je. . . . Eine klare ideologische Linie zieht sich
in allen entscheidenden Fragen der kommunistischen Theorie und
Praxis von Urbahns - Ruth Fischer bi » zu Korsch -
Katz . . . . Sie sind objektive Agenten de » Reformismus In unserer
Partei . . . . Da » sfeuer des innerpolitischsn Kompfes muß gegen
diese Gruppe gerichtet werden , bis zur völligen Ueberwindung ihrer
ultrolinkcn Fehler / die den inneren Wachstumprozeß der Partei
hindern und ihre Schlagkraft lähmen . "

Im übrigen setzt gegen die Sünder eine malsive
Schimpfkanonade ein ; „ unkommunistiscbe , zum Teil gegenrevo -
lutionäre Ideologie " , „ Methode der doppelten Buchfübiung
des Betruges , der Hinterhältigkeit und Diploma -
tie " , „ feige Prinziojenlosig�eit " , „ verwerfliche
Versuche , Unruhe zu stiften , „ vulgäre Bergröberung
der alte n menschewi st ischen Theorien " ,
„ Flügeltruppenim Angriff der bürgerlichen
Konterrevolution " , „kleinbürgerliche Begleitmusik zu
der Locarno - Hetztampagn « des englischen Imperialismus "
usw . Schließlich erklärt die Konserenz feierlichst unter dem

allerhöchsten Segen der Komintern :

„ Eine Prüfung muß alle revolutionären Arbeiter zu dem

Ergebnis kommen lassen , daß diese Leuir mit dem Kommunismus

gar nichts mehr zu tun haben und durch ihre ultralinken Phrasen
nur ihre Desertion aus dem Lager der Arbeiterklasse bemänteln . "

So sind also nach Katz auch Korlch und Schwarz hinaus -

geworfen und der Hinauswurf Ruth Fischers , Mas -
lows , Urbahns steht unmittelbar bevor . Dafür ich Ernst
Meyer offiziell und feierlich wieder in Gnaden auf -
genommen und alle , die mit Brandler zusammengearbeitet
haben , kehren zurück . Ihre Sünden sind vergeben .
Die Kommunistische Partei wird an dem bevorstehenden
Hinauswurf der Ruth Fischer noch lange zu tun haben
und dann wird sie noch demütiger um Wohlwollen und Eni »

gegenkommen beim großen Bruder bitten , je mch ?
sie erkennen wird , daß ihr demagogisches Gekeife auf
niemanden mehr Eindruck macht .

Die Liquidation de » Kommunismus ist
unaufhaltsam .

Große Unterschlagungen .
Leim Reichsverband der Automobilindustrie .

Seil ungefähr drei Wochen beschäftig » sich die verliner kriminal -

Polizei mit Unterschlagungen belm Reichsverbond
der Automobilindustrie . Der Verband , der feinen Silz
Unter den Linden 12/13 hat , läßt seine Bücher jede » Zahr durch
einen vereidiglen Revisor kontrollieren . Außerdem konlrollierlc von

Zeil zu Zeit eine Treuhandgeselljck ) osl . während der Bücherrevisor
bisher keine Unregelmäßigkeiten und Verschlungen seftgeflellt Holle .
cnldeckle die Trcuhandgesellschost jetzt Unregelmäßigkeiten , die den

Reichsverband veranlaß «? », die Kriminalpolizei zu benachrichtigen .
Die Ermittlungen des Polizeiamts Mitte führten dazu , daß am

K. d. M. der AS Jahre alte Kassierer des Perba ndes Bruno
Schaufler , aus der Gerolsteiner Straße 1l>, oerhaftet wurde .
Schaufler gibt zu . in den letzten Iahren nach und nach
t>9 iM M. unterschlagen und diese Veruntreuungen durch
Fälschung von Kassenbüchern und Quittungen per -
deckt zu haben . Ob das die ganze Summe der Unterschlagungen ist ,
sieht noch nicht fest . Der Gesamtbetrag soll noch höher sein .
Schaufler bestreitet das jedoch , und es ist bisher auch noch nicht fest -
gestellt . Der Derhaftete lebt mit seiner Frau in Scheidung . Es ist
ihm nachgewiesen , daß er weit über seine B erhält nisse

lcbte . �Wahrscheinlich hat er alles unterschlagene Geld in den Dielen
und Tanzbars des Westens , in denen er mit guten Freunden und
leichtlebigen Mädchen zu verkehren pflegte , durchgebracht . Im Laufe
der Vernehmungen , die täglich beim Polizeiamt Mitte stattfanden ,
tauchte der Verdacht auf , daß bei diesen Veruntreuungen auch
andere Angestellte des Verbandes ihre Hand im Sviel
gehabt hätten . Da » geichäftsführend « Vorstandsmitglied Dr . jur .
Kurt Sp e r l n g . vom Karlsbad LS, und ein weiterer Angc -
fiellter , Franz Hilsmann , wurden von der Direktion «inst .
weilen ihrer Aemter enthoben . Beschuldigt wird außerdem ein An -
gestellter Kurt l ' O r a n g e . der am l . März d. I . aus seiner
Stellung geschieden ist . Ob und inwieweit der Verdacht nach diesen
Richtungen zutrifft , läßt sich noch nicht sagen . Die Ermittlungen ,
die jetzt dos Sonderdczernat , die Ariminalinlpettion F. , leitet , sind
noch nicht abgeschlossen . Gegenstand der Unteftuchung ist dabei die
Einführung von 50 Stcyr - Wagen durch zwei Berliner Automobil -
handelssirtuen , die Dr . Sperling früher als R c i ch s t o m m i s s a r
für das Ein - und Aussuhrwesen über das Kontingent
hinaus zugelafsen haben soll . Die Vermutung , daß er dafür Zu -
Wendungen erhalten habe , scheint aber noch dem bisherigen Stande
der Ermittlungen nicht zuzutreffen . Untersucht wird s' enier noch .
ob Dr . Sperling eine hohe Summe des Reichsoerbandes , weit
über 700 000 M. , mit oder ohne Berechtigung von Bleichröder auf
eine Inflationsbank überwiesen hat und ob dos Geld dort »och vor -
Händen ist . Alle diese Ermittlungen sind jedoch noch nicht obge -
srhlosien . Privatakten Dr . Sperling « wurden bei dem verhafteten
Kassierer gesunden und beschlagnahmt , andere wurden von l ' Oronge
und Hilsmann zur Perfügung gestellt . Sie müssen noch gründlich
untersucht werden , damit festgestellt werben kann , wo « für eine Bc -
dcutung sie in dem ganzen Vcrsahren haben . Dr . Sperling selbst
wird im Lause des Heuligen Tages von der Kriminalpolizei oer -
rommen werden .

Zu dieser Aufsehen erregenden Angelegenheit erfahren wir noch
folgende Einzelheiten : Die ersten Mitteilungen , daß im Rcichsvcr -
band nicht olles mit rechten Dingen zugehe , stammten von einem
Angestellten I ' O r a n g e, der im Dezember gekündigt worden war
und der einer Anzahl bekannter Direktoren und Leiter großer Auto -
mobilfobriken vertrauliche Mittellungen gemacht hatte .
Vor allen Dingen wurde betont , daß der Kassierer Bruno Schaufler
sich Unredlichkeiten habe zuschulden kommen lassen , die bereits
mehrere Jahre zurückliegen und die auffallenderwsis « von dem
Bücherrevisor H u p p c r tz bisher nicht beanstandet worden feien .
Aus diesem Grunde traten eine Anzahl Herren aus der Automobil -

industrle zusammen und in aller Stille wurde eine Treuhand -
gesellichoft mit der Nachprüfung der Bücher beaufkagt , ohne daß
die bisherigen Leiter des Reichsoerbandes , besonders Dr . Sperling ,
hiervon in Kenntnis gefetzt wurden . Die Treuhandgesellschaft stellte
dann auch die oben mitgeteilten Deruntreuungcii fest .

Der Reichsverband der Auto mobilindustrie
teilt uns auf Anfrage mit : Die Darstellungen über die Berlust « beim
Reichsverband der Automobilindustri « in mehreren heutigen Zei -
tungen sind in verschiedenen Punkten unrichtig . Bevor aber hierzu
Stellung genommen werden kann , muh erst das Ergebnis der im
Gange befindlichen Untersuchungen abgewartet werden . Schon heute
aber müssen als v ö l l f g unzutreffend die Mitteilungen de -
zeichnet werden , die sich auf die Persönlichkeit des stellvertretenden
Geschäftsführers im Reichsverband der Automobilindustri « , Herrn
Albert Hilsmann , beziehen . Herr Hilsmann ist nach wie vor
in unserem Hause als stellvertretender Geschäftsführer beschäftigt und
durch die Vorgänge in keiner Weise belastet . Unrichtig ist auch die
Höhe des erwähnten Betrage » , der erheblich niedriger ist, als an -
gegeben und zum größtßen Teile durch Srundstücksubercignungen
gesichert ist . _

Körperpflege durch Körpererziehung .
Im Dortragssaal der H y g i e n e > M e s s e am Koiserdamm

veranstaltete die Bode - Schule praktifchc Vorführungen der Aus -

druckegymnastlk . Ausgehend von den körperlichen Grundbewegungen ,
dem Gehen und Lausen , wird hier sür jede Ausdruckssorrn eine
schöne , harmonisch « Bewegung und Stellung geschaffen . Diese gvm -
nastischen Uebungen veranschaulichen die volle Herrichast über die

Bewcgungsmöglichkeiren der einzelnen Körperteile . Durch die richtige
Anwendung dr betressenden Körperpartie bei den verschiedenen Aus -
dnicksfonnen wird jede Anstrengung und dadurch entstehende un >
schöne Bewegung vermieden . Leicht und frei entwickeln sich auch
von selbst schöne , ausgeglichene Formen . Die Hebungen sollen außer
der gymnastischen Grundlage auch die richtige Au - druckslorm für die
körperlichen Ansprüche im praktischen Leben verleihen und sind auch
von diesem Gesichtspunkt ou , betrachtet recht interessant . Die Bor .

siihrungen wurden durch einen Vortrag de » Anstaltsleiter , Heinrich
Medan über das Werk Dr . Bade ' s eingeleitet , hiernach «rtolgten d' e
Vorführungen durch Schülerinnen der Anstalt . Erst die Entstehung
der einzelnen Bewegungen , dann die gebundene Form mit an -
gepoßter musitalischer Begleitung . Aus dem starken Beifall und
der dichten Füll « des großen Saale « konirte man das starte Inter¬
esse des Publikums feststellen .

Weibliche Kriminalpolizei .
Die Berliner Kriminalpolizei , bei der bisher Frauen lediglich

als Kriminalgehilfinnen tätig waren , wie der Polizei -
präsidetn mitteilt , wird mit Zustimmung des Ministerium » de »
Innern demnächst Frauen auch in Beamtenstellen der Kriminal -

Polizei beschäftigen . In Betracht kommen jedoch nur solche Damen ,
die die staatliche Anerkennung als Wohlsahrtsptlegerin besitzen. Die
Domen werden , wenn sie sich für den Dienst al ? geeignet erweisen ,
nach einer Ausbildungszeit zunächst probeweise in freien Kriminal -

sekretärstellen lGehaltsgruppe VN eingestellt , wobei die Möglichkeit
besteht , daß sie später zum Kriminalkommissar ausrücken können .

Frauen , die sich für diesen Berus interessieren und sich sür geeignet
halten , können Meldungen mit Lebenslaus an den Leiter der

Kriminalpolizei im Polizeipröfidiuni Berlin richten .

Anreiflerunwesen in der »kalitzer Strafte .
Man schreibt uns :

In der Skalitzer Straß « beireiben etwa AP Trödler

ihr Gewerbe und zwar in einer Art und Weise , die an di « Zu »

stände am Mühlendomm seligen Angedenkens erinnert , von den

Geschäftsinhabern selbst , zum Teil durch drei bis vier Angestellte

sogenannte Anreißer und Schnapper werden Naiübergehcnde
ongeholten und zum Kaufen aufgefordert Dieses Treibe » nimmt

besonders am Wochenende einen beispiellosen Umfang an . Do »

Publikum wird oft in der widerwärtigsten Weise belästigt . Dieses
Geschäftsgebaren hat sich zu einer wahren Straßenplage entwickelt
und die Geschästsleut « und Einwohner haben bisher dagegen ver -

geben anzukämpfen versucht . Alle Klagen und Maßnahmen konnten
bisher keine AbHill « schössen . Die Polizei ist wiederholt einge -
schritten und Hot ihr Möglichstes getan , diesen Zuständen ein Ende

zu machen . Beamte in Unisorm und auch Kriminalbeamte stellten
auf ihren Streifen die ärgsten „ S t r n h e n h ä n d l e r " fest . Die

Geschäftsinhaber wurden zwar mit größeren Geldstrafen belegt , diese
wurden anstandslos bezahlt , was aber keineswegs zur Besserung
der Verhältnisse beitrug . Iedcnsail » handelt es sich um eine ganz
üble Unsitte » nd wenn Geldslra - en nicht ziehen , sollte man den

, übertüchtigen " Geschästsleuten einmal den Lade » aus einige Zeit
schließen , was dann bestimmt zu einer Verbesierung der Derhältnisie
beitragen würde .

_

. Rosenmontag .
�

,

Eine Liebeslragödie .
Eine entsetzliche Ueberraschung erlebte heute morgen der Post -

böte Hirsch , als er vom Nachdicnst nach seiner Wohnung am Ost -

bahnhof 10 zurückkehrte . Dort fand er seine Frau und seinen Freund ,
«inen gewissen Pick aus der Wienerstr . 18, durch Schüsse schwer

verletzt auf , während sein drei Jahr « alter Sohn mit drei

Schußwunden im Kopfe tot in seinem Bett lag .
Pick , der mit der Familie schon länger befreundet war , besuchte

mit Hirsch und Frau gestern abend den „ R o s e n m o n i a g" in
einem Lichtspieltheater und begleitete dann Hirsch nach seiner Dienst -
stelle am Schlesischen Bahnhos . Von dort ging er in die Wohnung
seine » Freundes zurück . Heute früh hörten Hausgenossen starke Ge -
rausche in der Behausung , achteten aber nicht weiter darauf . Erst
Hirsch selbst entdeckt « die Tragödie , die sich abgespielt hatte . Aus
Abschiedsbriesen , die er fand , ging hervor , daß Pick hinter seinem
Rücke » eine Liebschaft mit Frau Hirsch angeknüpft hatte
und daß beide überein gekommen waren , gemeinsam zu sterben
und das Kind in den Tod mitzunchmen . Sie hatten ein « Schale
mit Sand auf den Tisch gestellt und sogenannte „Lebenslichte " hin -

eingesteckt . Pick muß dann zunächst den Knaben getötet und hieraus
Frau Hisch und sich selbst zu erschießen oersucht haben . Dos Kind
war bereits verschieden . Pick und Frau Hirsch gaben noch Lebens -

zeichen von sich und wurden noch dem Krankenhaus am Friedrichs -
Hain gebracht . _

Todesurteil pegen einen ( . Suttenmördcr .

Seit zwei Tagen verhandelte das Potsdamer Schwur -

g e r i ch t gegen den ZOsährigen Arbeiter Reinhold P r o tz k o w aus

Brandenbnrg , dem zur Last gelegt wurde , seine 20jährige F ? a > l
Antonia Reichhard am 26. Januar in Btandenburg mit einer Zucker -
schnür im Schlafe erdrosselt zu haben . Der Angekiagte ,
dem «in gutes Leumundszeugnis ausgestellt wird , hat «in Wöhles
Martyrium in seiner kaum haldiährigen Ehe durchmachen
müssen , denn die Verstorbene war nach Angabe der Zeugen ein

Drachen in Menschengestalt . An dem betressenden Abend nahm der

Angeklagte eine Zuckcrschnur mit ins Bett und um Milternvcht , als
die Frau in tiefem Schlafe lag . legte er ihr die Zuckerfchnur uin den

Hals und zog zu. Etwa 10 Minuten lang drückte der Mörder mit

seinem Körpergewicht den sich wehrenden Körper in die Kissen hin -
unter . Dann legte sich Protzkow seelenruhig ins Bett und holte am

nächsten Tage einen Arzt , dem er vorgab , daß seine Frau Selbst -
mord verübt habe . Der Arzt der Landesirrenansialt Görden gab
sein Gutachten dahin ob , daß der Angeklagte in einem sogenannten
Assettzustandc gelebt habe , demnach könne seine Tat auch eine Affekt -

Handlung darstellen . Die Geschworenen erklärten den Zlngcklagten
de , Mordes für schuldig . Es wurde aus Tr des st rase und
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt .

Opfer seine » Beruft » . Durch die unverantwortliche Leichtsinnia -
keit eine » Kraslwagensührers wurde gestern nacht an der Kreuzung

Jäger st raß c— F riedrichstroße der dort Straßendienst
tuende Oberwachtmcister N « s e m a n n von der 2. Bereitschaft
Linde » überfahren . Entgegen den Verkehrsvor -
schritten wollte der Chauffeur an der Straßenkreuzuna
einen anderen Kraftwagen überholen . Hierbei wurde der
Polizeibeainte von dem Wogen ersaßt . Der Verunglückte erhielt
aus der nächsten Rettungeslelle erste Hilft , von wo er dann nach
dem Staatskrankenhau » übergeführt wurde . Hier wurden schwere
Kops - und Innere Verletzungen sesigestellt .

Ein Zitherkonzert veranstaltete die Deutsche Zitherkon -
z e r t g e I e l l s ch a s t in der Aula des Neuköllner Lyzeums . Man

hörte dort Werke für zwei , drei und mehrere Zithern , teils mit

Geigen - und Gitorrenbegleitnng . Am besten klangen die Instru -
mente bei anspruchsloser Mi sik, die den drahtigen Klang der In -
strumente nicht fühlbar machte . Hier liegt auch der Weg . aus dem
die Zitherkunst zu pslegen ist . Die Deutsche Zitherkonzertgeselllchait
bewies , daß in ihr Freunde dieses Instruments ehrliche und erfolg -
reiche Arbeit leisten . Ihre Darbietungen ernteten reichen Beifall .

Unterschlagene Erweedslosenunlerstühungen . Der Gemeinde -

Vorsteher von Zernsdorf , der die Erwerbslosenimterstützungen
in dem Ort auszuzahlen hatte , sandte den Arbeitsburschcn Ewald
K n o r r nach Königswu st erHausen , um von dem dortigen
Arbeitsamt die für diesen Zweck bestimmte Summe , 2 50 Mark ,
in Empfang zu nehmen . Knorr führte auch den Auftrag aus , aber

statt das Geld abzuliefern , machte er sich e i n i g e „ vergnügte
Tage " . Vergebens warteten die Erwerbslosen auf dl « Zurück -
kunst de » Burschen , der sich indessen in Vergnügungsstätten herum -
trieb . Gestern glückte es dem Ortspolizisten , Knorr auf einem

Rummelplatz zu finden . Er nahm ihn sogleich fest , dach von den

Erwerbsloscngeldern wurde bei ihm nichts mehr

vargesundcn , er hatte sie innerhalb von zwei Togen durch -

gebracht .
Rund 100 C00 Berliner Aussstigler waren am vergangenen

Sonntag in Werder . Die Massen au » der Reichshauptstadt er -

gasten sich in der Hauptsache aus den E i s e n b a h n z ü g « n , die
in Abständen van 10 Minuten i » dem Havelstädtchen anlangten .
Außerdem waren die Da m p f e r bis aus den letzten Platz gefüllt
und die Automobile trafen in unübersehbaren Rethen ein . Di -

slädtsichen Behörden von Werder hoben diesmal dem wilden Handel
mit Obstweinen et » Ende gemacht , so daß die Klagen über Ueb - r -

vorteilung der Besucher und über störende Alkoholexzesse größten¬
teils verstummt sind.

«lue Rossehuadvorfühnuig Im Streu » »usch . Der Cireu « Bu' ch ver - in .
staltet aus »lnregung de » lhnoloqil - kcn Bereiii » . Hettor ' » usammen mit drr
Fachzeitschrist . Der Hund " am Mitlwock . 21. Slvrll , im Ralime » de » übrigen
circenlitchen Promamm « eine Voriültrung » an Dobermann -
p i n t i ch e r n. Intolgi dieser Siweilerung beginnt di » Vorftellun - ! , mi¬
die Direttion des EircnS ?ulch mitteilt , an diesem Abend anhatt um
7. 80 Uhr bereits um 7. 20 Uhr. _

Bergarbeiters Tod . Im Hasen der Zeche Rccklingshouscn I

ereignete sich ein schweres Unglück . Ein großer Teil der auf
einer Schüttelrutsche liegenden Kohlen stürzte plötzlich ab . Vier

Bergleute würben verschüttet , zwei von ihnen konnten nur
al » Leichen geborgen werden : die Bergleute waren durch
Kohlenstaub ersticki . Die beiden anderen wurden unverletzt geborgen .

Sturm und kälte in Zlalftn . I » Palermo hat in der l - tzten
Nacht ein heftiger Sturm eingesetzt , der die Temz - erotur auf den

Winterstand herabdrückte und zahlreiche Schäden an Häusern und

Schissen anrichtet «. In einer nahegelegenen Ortschaft ging ein 5?agel -
stürm nieder . Di « Kälte dauert an .

Sturmkaioslrophe in vrlllsch - Zndlen . Au » Kalkutta wird ge¬
meldet , daß bei N o d o r i p u r in Britisch - Indien 4 0 Häuser
durch ein « Windhos « zerstört wnrpen . Fünf Per -

sonen wurden getötet und etwa 100 verletzt .

Der Lufloerkehr verlin - . candon ist am Montag durch ein drei -

motoriges Junkers - Sroßflugzeug eröffnet « arden .



Gewerkschaftsbewegung
Christlicher Gewerkschaftskongreß .

In der Nachmittagssitzung am Montag sprach der preußische
Wohlfahrtsminister ch i r t s i e f e r über Wohnungs - und
Siedlungswesen in Deutschland . Er führte u. a. aus :

Die Wohnungsnot wird , wenn die Bautätigkeit wie iin letzten
Baujahr anhält , in zunehmendem Maße gemildert werden können .
Der Uebcrgang zur freien Wirtschaft ist auch auf diesem ( 3e-
biete abzusehen . In der Borkriegszeit waren die Wohnungs -
rerhaUnisse durchaus unbefriedigend . In den Städten herrscht « die
Mietskaserne vor . Ans dem Lande war der Mangel an geeigneten
Wohnungne die Ursache der Landflucht und des Sachsengängertums .
Allein in dem Jahrfünft von 189S bis 1900 haben 416 preußische
Landkreise mehr als eine Million Menschen an die . Städte der In -
dustriezentren abgegeben . Ueberoölkerte Städte und entvölkerte länd -
liche Bezirke standen sich gegenüber . Im Jahre 1910 wohnten in
den landwirtschaftlichen Bezirken des Ostens auf einem Quadrat -
tilometer nur 60 Menschen , in den westlichen Jndustricbezirten 14Z.
Gegen den Städtebau der älteren Schule inuß der Borwurf er -
hoben werden , daß es ihm nicht gelungen ist . die Aufgabe , die ihm
durch dos plötzliche Anwachsen der Städte gestellt wurde , in be -

friedigender Weise zu lösen . Das Eigenhaus , das Kleinwohnhaus .
ist aus der deutschen Stadt so gut wie vollständig durch die Miets -

kaserne oerdrängt worden . Die mangelhasten Wohnungsoer -
Hältnisse förderten die soziale Unzufriedenheit in den breiten
Schichten der Bevölkerung . Man hat sich bemüht , die schwersten
Mißstände zu lindern , ohne aber die Quellen des Uebels zu be -

scitigen . Vor dem Kriege versuchte man durch Generalbe »
bauungspläne , durch die Garten st adtbewegung an
das Problem heranzukommen — mit immerhin erfreulichem Er »

folge . Nach dem Kriege war es die Aufgabe der staatlichen
Wohnungsfürsorge , die Bautätigkeit wieder zu beleben . Kein anderes
Gebiet der Güterproduktion hatte durch den Krieg und seine Folgen
eine so schwere Erschütterung erfahren , wie die Bauwirtschaft . Erst
mit der Stabilisierung der Währung war es möglich , unsere
Wohnungswirtschast wieder aufzubauen . Als Grundlage einer neuen
Wohnungswirtschaft muß besonders für Kleinhäuser mit Gärten

geeignetes Bauland zu angemessenen Preisen zur Verfügung ge -
stellt werden . Eine weitere wichtige Frage ist die Finanzierung .
die Beschasfung von Zwischcnkrediten und von Realkredit . Not -

wendig ist die weiträumige Bebauung im Flachbau . Das Miets -
Haus darf im wesentlichen ' nur noch zur Ausfüllung der
Baulücken in den Städten zugelassen werden . Die Baucenossen -
schaften und die provinziellen Wohnungsfürsorgegescllschasten müssen
vom Staat noch mehr gefördert werden . Aber auch die private
Bautäigkeit muß ihr Feld behaupten . Der Redner begründete dann
die mir dem Wohnungsausschuß des Gesamtoerbandes vereinbarte

Entschließung . _

Jahresversammlung öer Metallformer .
Wiederwohl der Amsterdainer .

Gestern nahmen die Metallformcr in einer gut besuchten Ver -

sammlung im Gewerkschastshaus Stellung zur Neuwahl der

Branchenkommission . Den Jahresbericht gab Genosse
Bredow vom Deutschen Metallarbeiterverband .

Auch in dieser Berussgruppe hat die Arbeitslosigkeit einen nie

gekannten Ilmfang angenommen . Es sind zurzeit über 60 Pro . v
der Berufsangehörigen arbeitslos , der Rest arbeitet meist kurz .
Während in der ersten chälfte des Berichtsjahres die Löhne aller
Arbeiter mehrmals erhöht werden tonnten , war es leider nicht

möglich , bei den letzten Verhandlungen im vorigen Monat einen

Abzug von den Löhnen der Hilfsarbeiter abzuwehren . Eine Ab -

lehnutzj des Schiedsspruches hätte zum tariflojen Zustand geführt .
Trotz der verhältnismäßig schlechten Beschästigungsmaglichkeit
während des ganzen Jahres konnte das Organisationsvcrhältnis er -
heblich verbessert werden . Die sich leider in letzter Zeit infolge der

wirtschaftlichen Depression bemerkbar machende Interesielosigkcit
muß eingedämmt werden ; denn gerade in solchen Krisenzeiten muß
jeder Arbeiter mit seiner Organisation in engster Fühlung bleiben .
Genosse Bredow ging dann noch näher auf d. ic einzelnen Be -

wegungen im Laufe des Berichtsjahres ein und schloß seine Aus -
führungen mit dem Wunsche , daß die neu zu wählende Branchen -
kommisflon genau so im Interesse der Branche und der Organi -
sation wirken möge , wie es die alte getan hat .

Nach einer regen Diskussion , in der an der Tätigkeit der
Branchenkommission nur wenig Kritik geübt wurde , wurde die Neu -

wohl vorgenommen . Die Dertrauensmännerkonferenz hotte der
Versammlung die Wiederwahl der allen Branchenkommission
vorgeschlagen , während die kommunistische Opposition eine
Sonderliste einreichte . Nach einer Geschästsordnungsdebatte be -
schloß die Versammlung , zuerst über den Vorschlag der Vertrauens -
Männerkonferenz abzustimmen . Die daraus vorgenommene Ab -
stimmung ergab mit übergroßer Mehrheit die Wiederwahl der
bisherigen Branchenkoinmission .

,5ür treue vienfte . �
Eine revolutionäre Errungenschaft .

Unsere Notiz über die Verleihung des Titels » Held der Ar -
b e i t " an solche russische Arbeiter , die mindestens 35 Jahre
geschuftet haben , findet nicht die Zustimmung der „ Roten
Fahne " . Sie meint , daß man ja nicht nur einen Titel ' , sondern auch
eine Unterstützung gewähre , „die den Arbeiter nährt und ehrt " .

Es wird wohl auch den Redakteuren der „ Roten Fahne " nicht
ganz unbekannt sein , daß selbst in einem so kapitalistischen Lande

Zpv . - NelsIIsrdeller !
BesadU die Brandienversarnmlunden am Donnerstag !

wie Deutschland eine Einrichtung besteht , die den Arbeitern aus Bei -
trägen des Staates , der Arbeiter und der Unternehmer im Fall « der
Invalidität oder bei Erreichung des 65. Lebensjahres eine allerdings
sehr bescheidene Rente sichert , ohne daß dazu 35 Jahre „ treue Dienste "
notwendig sind . Die bolschewistische Errungenschost der Verleihung
eines Titels »ach 35jähriger Dienstzeit mit einer entsprechenden
Unterstützung ist nichts anderes als die Nachahmung eines sehr alten
Brauches , olle Dienstboten mit einer Medaille und einem Sparkasien -
buch zu belohnen .

Bisher hat die Arbeiterschaft derartige Titelverleihungen und
breite Bettclsuppen abgelehnt . Nun gilt das für die Bolsche -
wisten als eine „ revolutionäre Errungenschaft " .

,vle Entrechtung der Notftanüsarbeiter . "
Methodischer Stumpfsinn .

Ein Gewerkschaftsausschuß der Erwerbslosen
Schöneberg - Friedenau genießt in der „ Roten Fahne " eine
weitherzige Gastsreundschast , um allerlei Unsinn . zu verzapfen . Wie
man von vonherein annehmen kann , wird diese Gastsreundschast nur
deshalb gewährt , weil der Unsinn sich gegen die „ G e w c r k -

schaftsbonzen " und sozialdemokratischen Stadt -
r ä t e richtet .

Es wird da behauptet , daß von Genossen Siegle der Antrag
aus Streichung der § Z 7 und 8 des Entwurfs einer Arbeitsordnung
für Notstandsarbeiter gestellt worden sei . der auch nsit den Stimmen
der übrigen Gewerkschajtsvertreter und der sozialdemokratischen
« tadtdezernenten angenommen worden sei . Es handelt sich dabei
um folgenden Vorgang :

In dem erwähnten Entwurf war entsprechend der Rechtslage
im 8 7 vorgesehen , daß die Notstandsarbeiter nicht dem Be -
triebsrätegesetz unterstehen . Man überließ es ihnen
jedoch eventuell Vertrauensleute zu wählen . In § 8 des
Entwurfs wurde dann wester festgelegt , daß bei Streitfällen das
Gewerbegericht nicht zuständig sei , daß Beschwerden der Not -
standsarbester durch die Verwoltungsinstanzen zu er -
ledigen und bei dem Landesarbcitsamt vorzubringen seien . Es wurde
dann weiter gesagt :

„ Will der Vertrauensmann das Landesarbeitsamt persönlich zur
Unterbrestung einer Beschwerde aufsuchen , so hat er sich vorher
mit der Bauleitung darüber zu verständigen . "

Dieser Passus ist g e st r i ch e n worden . Nach unserer Auf -
sassung mst Recht . Es wird sicher sehr schwer mit der Bauleitung
eine Verständigung darüber zu erzielen sein , ob di « Notstands -
arbester berechtigte Beschwerden dem Landesarbestsamt zu uMer -
breiten haben . Es ist nicht isache der Bauleitung , sondern des
Landesarbeitsamts , das paritätisch zusammengesetzt ist , die
Berechtigung dieser Beschwerden zu prüfen und für deren Abstellung
zu sorgen . In der „ Roten Fahne " mag diese Streichung unseren
Genossen als Verbrechen angerechnet werden . Wie jeder Mensch mit
gesunden Sinnen sofort erkemst , ist sie gerade im Interesse
der Notstandsarbeiter erfolgt .

Soweit nun der 8 ? Betracht kommt , war er tatsächlich «in
Messer ohne Heft und Klinge . Da die Notstandsarbeiter , wie es
dort festgestellt war , nicht den , Betriebsrätegeseg unterstehen , würden
die gewählten Vertrauensleute auch nicht den Schutz des Betriebs -

rätegejetzes genießen . Notstandsarbester können jederzeit durch
Arbeitsnachweis abberufen werden und dürfen nicht länger
als drei Monate bei Notstandsarbeitcn beschäftigt werden .

Gewerkschaftliche Vertrauensleute , die von den Gewerk -

schaften bestimmt werden , bestanden immer bei solchen Notstands -
arbeiten . Die Gewerkschaften werden es sich selbswerständlich auch
in Zukunft nicht nehmen lassen , Vertrauensleute zu bestimmen ohne
die umständliche und zeitraubende Prozedur der Ausschreibung
einer Wahl . Solche Vertrauensleute genießen dann den Schutz
der Gewerkschaften . Die Vertrauensleute , die aber nach

8 7 und 8 des ursprünglichen Entwurfs vorgesehen waren , wären

in jeder Beziehung schutzlos und ohne jeden Rückhalt

und Einfluß gewesen . Da . wurde in der Diskussion scstge -

stellt mid deshalb fiel der 8�. oh " - daß über ihn abgestinunt
wurde und ohne daß von Genosien Siegle oder einem anderen Ge -

wcrkschaftsoertrcter ein Antrag dazu gestellt worden wäre .

Dieser Tatbestand ist den Schützlingen der „ Roten Fahne "

wiederHoll klargestellt worden . Die Leute stellen sich offenbar aber

dümmer als sie sind . Es wird an der Zeit , diesem Unfug ein Ende

zu machen . _

Argentinien für �lmfteröam .
Die Kommunisten haben abgewirtschaftet .

Nach längeren Borarbeiten hat am 27 . und 28. Februar d. I .

in Buenos Aires eine Konferenz getagt , an der sich Vertreter

der autonomen Gewerkschaften der Kommunolarbeiter , Schneider .

Eisenbahner , Gerber und Notariatsgehilfen beteiligten . Es wurde

die Errichtung eines auf dem Standpunkt des Amsterdamer
JnternationalenGewerkschastsbundes stehenden Ge -

werkjchastsbundes beschlossen , der den Tstel „ Confcderacion
Obrere Argentina " führt . Dieser Schritt war im Hinblick

auf die durch Sektierertum und theoretische Zwistigkciten verursachte

Machtlosigkeit der beiden anderen . . Landeszentralen " ( USA . und

FORA . ) die letzte Möglichkeit . Die neue Landeszentrale zählt etwa

80 000 Mitglieder , während die syndikalistisch - kominunistische USA .

kaum 20 000 Mitglieder zählt und die der Internationalen Arbeiter -

Assoziation ( Berlin ) angeschlossene FORA , nur dem Namen nach

besteht .
Die angenommenen Entschließungen beziehen sich auf die Ein -

Haltung des Gesetzes bctressend die Auszahlung der Löhne in Geld ,

auf die Schreckensherrschaft des Faschismus in den verschiedenen
Ländern , aui die Anwendung des Boykotts als eines gcwerkjchaft -
lichen Kampfmittels und auf die Einleimng einer großzügigen
Propagandatätigkeit .

Möge die Errichtung dieser srcigewerkschaftlichen Landeszentrale
für die übrigen Länder Süd - und Zentralamerikas , wo Sektierertum
und politische Unsicherheit eine einheitliche Bewegung gefährden , zur
Richtlinie werden !

_

Streikabstimmung der englischen Maschinenbauer .

London . 20. April . ( WTB . ) Ein Ausschuß , der 17 Maschinen -
fabrikarbeiterverbändc vertritt , hat beschlossen , ein « Zlbsttmmung
über einen Streit zur Durchsetzung der Forderung nach Erhöhung
der Wochenlöhnc um 20 Schilling zu veranstallen . Die Abstimmung
muß bis zum 31 . Mai beendet sein .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamten
A. - G. , Berlin , wallstr . 63, ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 — 3 Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabends von 9 — 1 Uhr geösrnet .
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Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .
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Metallbetten
Slahlmatratzeii , Kinderbetten gintlt n Prir.
Kat. 6SU fr . EiscntnSbelfabrik Suhl Thür

Radikaler Preis - Abbau
Unsere Sonderangebote in über 100 Sorten Damen - , Herren - und Kinderschuhen bieten der Groß - Berliner Bevölkerung

Vorteile , die infolge der rücksichtslosen Herabsetzung guter Ware unsere letzten ohnehin schon billigen Angebote
tief in den Schatten stellen . Blond , grau , beige , braun und schwarz sowie Lack für Damen und Herren in den

neuesten Modellen und Farben . * Unsere 21 Schaufenster setzen Sie in Erstaunen . * Hier nur einige Beispiele :

Moderne Herren - Halbschuhe
Rand weiß gedoppelt ,

echt Boxrind ,
bratm 11 . 90

Braunar Harranhalbschuh

Orig . Goodyear Welt sUM AH
sowie schwarz « Harranslier « !

dto . echt Chevreau teils Boxkalf ■ ■

Mod . Damen - Spangen - u .

Schnürschuhe echt
Chevreau und R' Chevreau , Art
darunter Lack

. . . . . . . . . .

Herrenstiefel echt
Boxrind u. andere Ledersorten ,
nicht alte Größen

. . . . . . . .

Herrenstieffel , Halbschuhe
echt Boxnnd • • • • • • • • • • •

Damen - Spangen -
« . Schnürschuhe echt
Boxkalf u. R' Chevreau , darunter
Lack und braun , gute Qualität

6
bschu

8

9
80

Damen Spangen - ) u . Schnür -
schuhe in Lack und Leder ,
sehr fesche schicke Sachen ,
zum Teil aoodycar Welt

Herrenstiefel in be¬
sonders strapazierfähiger Aus¬
führung

. . . . . . . . . . .

Orig . Goodyear
braune Damen - Schnür - und
Spangenschuhe , echt Box¬
kalf - und Boxrind , teils Lack ,
erstklassiges Fabrikat .
Feinfarbige und zweifarbige
Damen - Spangenschuhe . fran -
zösischer Absatz , sehr fesch

Moderne Damen -

Spangenschuhe
Echt Chevreau

Welt

11
80

Feinfarbige Damen
blond , beige und grau , die große Mode , neueste

- Luxusschuhe
Model ! . . . . . .. . . . . .13 . 90 ■ I

Turnschuhe , Sandalen ,
Kinderstiefel etc . etc .

io großer Auswahl billig
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